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Der GnMiuer.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für öen Hberanttsbezirk Weuenbürg.
51. Jahrgang.

Nr ^ 10 . Neuenbürg , Donnerstag den 19. Januar 1893.
Erscheint Dienstag » Donnerstag » Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 ^ 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk

vierteljährlich 1 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Neuenbürg.

Bekanntmachung
Setr. die Wahl der Mitglieder der Kandels und Kerveröe-

Lammer.
Die Wahl der Mitglieder der Handels- und Gewerbekammer Calw

findet am
Montag den 23. d. Mts ., nachmittags von 3- S Uhr

in den Rathäusern zu Neuenbürg und Wildbad statt.
Zum Abstimmungsbezirk Wildbad gehören die Gemeinden Wildbad,

Calmbach, Höfen und Enzklösterle, alle übrigen Gemeinden des Ober-
amtsbezirls zu dem Abstimmungsdezirk Neuenbürg.

Des Weiteren wird aut die oberamtlichen Bekanntmachungen vom
1. Novemberv. I . (Enzth. Nr. 172), 2. Dezemberv. I . (Enzthäler Nr.
190) und 4. d. Mts (Enzthäler Nr. 5) verwiesen.

Angefügt wird, daß, wenn am Schlüsse'-des Wahlakts nicht minde¬
stens der dritte Teil der Wahlberechtigten des Abstimmungsbezirks abge¬
stimmt hat , ein weiterer Termin zur Ergänzung der Wahl anberaumt
werden müßte.

Den 16. Januar 1893. K. Obcramt.
I . V. Zeller , stv. Am.

Neuenbürg.

In der Gemeinde Arnbach ist die
Maul- und Klauenseuche ausge¬
brochen.

Den 16. Januar 1893.
K. Oberamt.

I . V. Zeller , stv. Am.

In dem oberamtl. Ausschreiben
vom 11. Januar d. I . in Nr. 7
d. Bl., betr. die Ausführung einer
Wasser- Versorgung der Gemeinde
Bukenfeld muß es in der letzten
Zeile statt „Revieramtskanzlei"

Oberamtskanzlei
heißen.

Revier Liebenzell.
H«lj-UerIia«s.

Am Donnerstag den 26. Januar
vormittags 10 Uhr

auf dem Rathaus in Liebenzell aus
Haugstetter Ebene, Abt. äußere All-
mand, mittl. Bruch, Miß, aus Haug¬
stetter Hang, Abt. uut. Monakamer
Berg, Dachsbau, aus Bieselswald,
Abt. unt. Nounenwaag, aus Burg¬
halde, Abt. Schwarzer Mann , unt.
Sommerhalde, aus Kohlberg, Abt.
Findhag:

5 Eichen IV. Kl. mit 0,6 Fm.,
23 Buchen I. u. II . Kl. mit 10
Fm., 1 Kirschbaum mit 0,3 Fm,
3 Tannen mit 4 Fm. Langholz
II. u. III . Kl. und 1 Fm. Säg¬
holz I. Kl.; Rm. : 98 buchene
Scheiter (Nonnenwaag) , 1 eich.,
31 buch., 1 birk. Prügel, 2 eich.,
10 übr. Laubholz, 100 Nadel¬
holz-Anbruch.

Revier Liebenzell.
Aemljksttlmgs- nud Zer-

Klemeriings-Attord.
Am Montag den 23. Januar

vormittags 10 Uhr
wird im „Hirsch" in Monakam die
Lieferung und Zerkleinerung von
>45 cbm Kalksteinen veraccordiert.

B i r ken f el d.
Der in Nr. 5 d. Bl. beschriebene
Geschäfts-Verkauf

aus der Schmied Stepper'schen Nach¬
laßmasse findet am nächsten

Donnerstag den 19. d. Mts.
nachmittags3 Uhr

im III . und letzten Aufstreichstermin
auf hiesigem Rathause statt, wozu
Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Angeboten wurden bis jetzt 2400
Zugleich wird auch der vorhandene

Schmiedhandwerkszeug Mitverkauft
werden.

Den 16. Januar 1893.
Ratsschreiberei. -
Holzschuh.

Weiler.

Stmuchch-Uerßejgttuilg.
Die Gemeinde Weiler versteigert am
Dienstag den 24. Januar l. I.

mit Borgfrist bis l . Oktober l. I:
14 St . Wagncreichen, 359 St.
Forlenstämme und Forlenllötze bis
zu 3 Fm. Inhalt , zuf. 357,60
Festmeter.

Zusammenkunft morgens 9 Uhr
im Ort beim Rathaus.

Den 16. Januar 1893.
Der Gemeindcrat.

Bürgermstr. Becker.

Dennach.

Liegenschllfts-Uerkailf.
In der Nachloßsache der Wilhelmine Barbara geb. Reu¬

weiler , gew. Ehefrau des Ernst Gottfried Fauth , Metzgersu. Hirsch¬
wirts dahier kommt auf Antrag der Erben die vorhandene Liegenschaft,
nämlich:

Gebäude:
Nr. 15 I a, 35 gm Wohnhaus,

04 „ Backofen,
05 „ Staffel,

1 „ 17 „ Scheuer,
36 ., Stallung,

2 „ 08 „ Hofraum
5 a 05 gm Ein zweistöckiges Wohnhaus mit ge¬

wölbtem Keller, Scheuer, Stallung und Hofraum mitten im Dorf an der
Dorfgaffe, das Gasthaus „zum Hirsch" mit dinglicher Schildwirtschafts-
gerechtigkeit, neben I . Pfrommcr und G. Ochners Witwe.

Mit Sitzrecht der I . Philipp Ncuweiler Hirschwirls Wtw. und
ihrer ledigen Tochter Emma belastet. Anschlag 6500

Gärten:
P .Nr. 48 I L 48 gm
P .Nr. 53 11 "

P .Nr. 75/3 21 a 65

P .Nr. 82 29 01
P .Nr. 86/1 23 » 64

P .Nr. 86/2 16 10
P .Nr. 86/3 15 „75
P .Nr. 86/4 15 „75
P .Nr. 86/5 25 » 06

PNr. 109 1 Iw, 13 a

die Hälfte am Wasserbehälter„Weiher" in
oberen Hausäckern. Anschlag 200
Aecker:

gm Acker im Wagenwcg, der Bienen-Acker
genannt. Anschlag 500 ^

„ daselbst. Anschlag 700 ^
„ Acker mit Weg in obcrn Haus- oder

Stollenäckern, auch im Wagenweg ge¬
nannt.

„ Acker und Weg daselbst,

» Anschlag 2057 ^
gm in obern Hausäckern oder Mittel¬

äckern. Lebcnslängl. Nutzungsrecht der Witwe Neuweiler auf einem Teil
unten am Sägerweg. Anschlag 2000

Wiesen:
P .Nr. 47/2 31 a 52 gm Baumwiese in den obern Hausäckern

beim Haus. Anschlag 700
P .Nr. 47/3 14 57 gm Baumwiese daselbst. Anschlag 300 ^

am Samstag den 21 . d. Mts .,
vormittags 1« Nhr

auf dem hiesigen Rathause erstmals im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf. An dem Kaufschilling ist womöglich die Hälfte bar und der Rest
in zwei gleichen verzinslichen Jahreszielern pro Martini 1893 u. 1894
zu zahlen.

Kaufsliebhaber werden ringelnden.
Den 12. Januar 1893. Namens der Teilungsbehörde:

Gerichtsnotar Tipper.
Gemeinde Waldrenn  ach.

laugholz-, Stangen-und
KrennhoWerkaus.

Aus dem Gemeindewald Stollen¬
wald, Birkwäldle kommen nächsten

Samstag den 21. d. Mrs.
mittags 12 Uhr

auf dem Rathaus dahier zur öffent¬
lichen Versteigerung:

40 St . tann. Langholz III . und
IV. Kl. mit 20,30 Fm.,

615 „ Bau- und Gerüststangen
mit 114,24 Fm.,

6 St . Buchen mir 1,19 Fm.,
. 3 „ Eichen mit 0,32 Fm.,
16 „ Birken mit 2,81 Fm.,
60 St . Werkstangcn II . u. III.

Kl..
17 Rm. tann. Prügel,
7 „ birkene Roller,

13 „ birkene Prügel,
16 „ sorchene Prügel,

meistens an der Laugenbr. Straße.
Kaufsliebhaber werden freundlichst

eingeladen.
Den 14. Jan . 1893.

Schultheißenamt.
Stickel.
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Dürrmenz-Mühlacker.
Wirlschasts- und Drauerei-

Kerkauf.
In der vom Kgl. Amtsgericht

Maulbronn am 1. November 1892
angeordneten Zwangsvollstreckung in
das unbewegliche Vermögen des
Wilhelm Platz zum „Waldhorn" da
hier kommt das Anwesen im An¬
schlag von 30 000 -4L am

Montag den 23. Januar 1893
vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus zum
zweitenmale im öffentlichen Ausstreich
zum Verkauf.

Die Verkaufskommissionbesteht aus
Schultheiß Handle  und Gemeinde¬
rat Linck. — Verwalter ist Ge-
meinoerat Rudolf Leo hier.

Ein Angebot ist bis jetzt noch nicht
erfolgt.

Den 5. Januar 1893.
Namens der Vollstreckungsbehörde:

Schultheiß Handle.

Urival - Anzeigen.

Rothenbach.
Ca. 150 Zentner

Auhr -Außkohten
— für Ofenbrand— haben billig
abzugeben.

Krauth L Comp.
Dobel.

450 Mark
Pflegschaftsgeld können gegen gesetz¬
liche Sicherheit ausgeliehen werden
bei Wilhelm Schaible.

400 Mark
werden von einem Geschäftsmann
und pünktlichen Zinszähler zu üb¬
lichen Bedingungen aufzunehmen
gesucht. Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsst. d. Bl.

Calmbach.

Einen Obersäger
sucht Louis Barth.

Wildbad den 17. Januar 1893.

Danksagung.
Für die wohlthucnden Beweise herzlicher Teil-

nähme während der Krankheit und bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben unvergeßlichen Gatten,
Bruders. Onkels und Schwagers

Johann Flentschl'er,
Besitzer des Gasthausesz. Eisenbahn,

für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrer Glauner, für
die vielen Blumenspendcn. den erhebenden Gesang des Lieder¬
kranzes, den Herren Trägern und der Feuerwehrmusik: ferner für
die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, insbesondere
dem Militär-Verein spricht den tiefgefühltesten Dank aus

die tieftrauernde Witwe:
Friederike Rentschler.

Neuenbürg.
Monöergk

Lied er - Abend
von

Art . Mathilde Bäth , Konzertsängerin aus Uforzheim.

Union ^881149 .1106 Loeiotzs.
Aetteste Lebensversicherungs - Keselkschast.

In Deutschland LHcttig seit 1816 .
Aktien-Kapital--4L 9255V00. Worauf einbezahlt-4L 3960 000.

Berstcherurigsstand:
17783 Policen mit -4L 142 363 000 Versicherungssumme.
Vermögensstand. . . . -4L 37443280 .—
Jahres-Einnahmen . . . -4L 5563710 .—
Gewinnverteilung alle 5 Jahre in Form von Bonus. Letzter Bonus

9 Prozent— -4L 900 für eine Versicherung von -4L 10 000.
Der Versicherte kann durch seinen Bonus

g.. die Versicherungssumme erhöhen lassen, oder
h. dessen Barwerl sofort erheben, oder
e. die Prämien steigend veringern lassen.
Billigste Prämien — Unbedingte Sicherheit. — Unanfechtbarkeit

der Policen. — Kostenlose Kriegsversicherung für alle Wehrpflichtigen. —
Sofortige Ausbezahlung der fälligen Versicherungssumme.

Gerichtsstand in Württemberg.
Alle bis zum 31. Januar 1893 eingehende Anträge können noch

mit Datum vom 31. Dezember 1892 poliziert werden, so daß dieselben
noch für das ganze Jahr 1892 am Gcschäftsgewinn beteiligt sind.

Prospekte, Jahresberichte, sowie nähere Auskunft bei dem Vertreter:
W . Waldmann , Kerrenakö.

Neuenbürg.
Ein ordentliches fleißiges

Dienstmädchen
wird aus Lichtmeß gesucht von

Frau OA.Baumeister Link.
Neuenbürg.

Einen unteren

Zunkeracker
verpachtet Schullehrer Braun.

Bei Appetitlosigkeit,
Magenweh und schlechtem
Magen nehme die bewährten

Mffkmjjnj-Carlrurkjlkll
welche großen Dienst leisten und
sicheren Erfolg haben. Zu haben
in den alleinigen Niederlagen pr.
Pak. ä 25 ^ bei

WilH. Isiess , Neuenbürg.
Mir . Wsgev , Calmbach.

DA Den teil 1686 ald vorzngltM bewahrten
UAollSntl . ssuvkIsdsic , d-jj-n
DM'-—!> >» — - -- taMLQd»
DD sacheS Kob uotarirL dejtängr nru»-de.
— erhält man echt nur vom Fabrikanten

in S»s, »a a. Hartz. 'IS Pfd. lose
i» ei«. Beutel8 Dtt. fco. Garantie:Zurücknahme.

^VunövfdLf>8l ösf kklolg
V6I886V, Karten unä 83.llNü6tveLek6ü
Leint erkält Ulan imlieäluZt beim täx-
liekeil Oedrauck von

Svi'gmann's
LLIieiuüileti-LtzLke
voll ösrgmsnnL 60., Dresden.

Vorr. L 8t. 60 kt. dsi
llsrl Mstiler, 8siksnsisäsr, Heuellliürx.

in allen Lorten bei 0 . N e s b.

Buxkin , Cheviot , Velour
ca. 140 ein. breit ä -4Ll -75

per Meter
versenden jede beliebige einzelne

Meterzahl direkt an Private.
Buxkin -Fabrik -Depot Hetlinger « .

tzo. Kraukfurt a . W.
Musterauswahl bereitwilligst franco.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  15 . Jan. Die zeitgemäße
Einrichtung eines telephonischen Verkehrs
wird nun auch unserer Stadt zu teil werden.
Nachdem auf Anregung einiger Interessenten von
dem Hrn. Postamtsvorstand die Angelegenheit
einer Telephon-Verbindung mit Wild  bad, bzw.
den übrigen Städten des Landes in thatkräfliger,
entgegenkommender Weise befürwortet wurde,
hat das K. Ministerium der ausw. Angelegen¬
heiten, Abt. für die Verkehrsanstalten, dem Ge¬
such unter der Bedingung entsprochen, daß eine
jährliche Gebühren-Einnahme von 500 Mark
aus dem Verkehr auf der Verbindungsanlage
gewährleistet werde und zwar für 5 Jahre. Es
haben sich bis jetzt3 Firmen als Teilnehmer
verbindlich gemacht, welche gegen die bestim¬
mungsmäßige Jahresvergütung von 100 -4L an
die öffentliche Telephonstelle  angeschlossen
werden. Durch diese Teilnehmer und einige
weitere Beiträge wurde auch ein gewisser Betrag
als Einnahme-Gebühr garantiert und es haben
nun weiter die Gemeindekollegien nach voraus¬
gegangener eingehender Beratung durch Beschluß
von gestern für den noch fehlenden Betrag
Garantie übernommen, in der Absicht, eine zeit¬
gemäße Verkehrs-Erweiterung möglich zu machen
und in der Hoffnung, daß sich bald weitere
Teilnehmer an der erwähnten Verbindung finden
werden. Die Gebühr für den Nachbarschafts-
Verkehr mit Wildbad beträgt 30 für den
Verkehr mit den übrigen Städten des Landes:
Backnang, Böblingen, Cannstatt, Degerloch, Eß¬

lingen, Feuerbach, Friedrichshofen, Gmünd, Hall,
Heilbronn,Ludwigsburg, Stuttgart, Ravensburg,
Reutlingen, Rottweil, Tübingen, Ulm, Unter¬
türkheim, Vaihingena. F., Zuffenhausen rc. 50 -»f
für das Gespräch von 5 Minuten, während die
Gebühr für den Verkehr mit Pforzheim, Karls¬
ruhe, Mannheim1 für 3 Minuten und mit
Augsburg, München. Lindau1 -4L für 5 Min.
betragen wird. (Wir werden über die in Be¬
tracht kommende weitere Entwicklung der Sache
wieder Mitteilung machen. Die Red.)

(H Neuenbürg.  15 . Jan. Am gestrigen
Samstag hielt der hies. Turnverein  seine
jährliche Generalversammlung  ab, und dürfte
es den hies. Einwohnern von Interessen sein,
einiges über die Vermögensverhältnisse des Ver¬
eins an dieser Stelle zu hören. Der Verein
erfreute sich auch im verflossenen Jahre eines
reichen Zuschusses und eines dankenswerten Ent¬
gegenkommens von Seiten der hies. Einwohner
anläßlich der im vergangenen Jahre im Verein
slattgehabten Unterhaltungen und Konzerten, so
daß das gesamte Vereinsvermögen sich heute auf
die ansehnliche Summe von -4L 2649.12 beläuft,
davon kommt ans den Turnhalle-Baufonds
-4L 2033.11, welche Summe von der elfteren
getrennt ist. Za Anfang des Jahres 1892
standen diese Posten in der Höhe von -4L 2206.97
bezw. -4L 1786.—, somit erfuhren dieselben eine
Zunahme von 79.04 bezw. -M 363.11.
Auch an dieser Stelle sei den freundl. Gebern
bestens gedankt.

Neuenbürg,  18 . Jan. Die Strenge
des Winters herrscht nun auch bei uns in sehr

empfindlicher Weise; die vorletzte Nacht(Montag
auf Dienstag) war wohl die kälteste in diesem
Winter, denn das Thermometer sank auf die
wahrhaft sibirische Temperatur von 14 bis 15
GradU. herab. Der gestrige Tag und die letzte
Nacht brachte etwas gelindere Temperatur, doch
ist ein Frost von — 11° U . wenn so andauernd
wie in den letzten3 Wochen, ganz außergewöhn¬
lich. Seit der anhaltenden Kälte im Winter
1879/80 war dies nicht mehr der Fall. Der
Wasserstand der Enz ist gegenwärtig niederer
wie damals, so daß er für den Betrieb unserer
Holzschneidewerke, Fabriken und Mühlen großen¬
teils nicht mehr ausreicht; manche Hauswasser¬
leitungen sind eingefroren und versagen den
Dienst; es droht bald allgemeine Wasserkalami¬
tät. Zieht man die jetzige Temperatur mit der
anhaltenden Hitze im Augustv. I . in Betracht,
so ergiebt sich ein ganz beträchtlicherUnterschied.
Doch sind wir ja in unserer Schwarzwaldhöhe
nach übereinstimmenden Berichten immer noch
bester daran, als die niederer gelegenen Gegen¬
den. Es zeigt sich dieselbe Erscheinung, wie in
dem erwähnten Winter 1879/80, daß die höheren
Lagen sich einer milderen Temperatur erfreuen
dürfen. Vielleicht führt der heutige Mondwechsel
eine Aenderung herbei!

Calw,  15 . Jan. Am Freitag abend hielt
Hr. Rektor Dr. Weizsäcker  im Georgenäum
einen öffentlichen Vortrag über den „Hohen¬
staufen,  seine Fernsicht, seine Geschichte und
seine Bedeutung." Schon der Name des Berges,
führte der geehrte Redner aus, wecke der dunk¬
len Gefühle Gewalt, selbst wenn ihn nicht der
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Zauber einer großen historischen Vergangenheit
umgeben würde . Dieser schönste aller schwäbi¬
schen Berge gewähre nach allen Seiten eine
prächtige , ungehinderte Rundschau . Nach links
schweist der Blick zunächst auf die Berge der
schwäbischen Alb und über den Rücken der Geis-
linger Alb hin , sogar auf die Alpen , nach vorn
auf die Höhen von Stuttgart und auf den
Schwarzwald , nach rechts auf den Odenwald
und die Mainhardter und die Murrhardter Höhen,
sowie auf den Schurwald , nach hinten auf den
Rechberg, Stuifen und auf den Hesselberg in
Bayern . Der Hohenstaufen sei aber mehr als
ein schöner Aussichtspunkt , es sei einer der denk-
würdigsten Punkte deutscher Erde . Bei einer
Rückschau auf die Vergangenheit gelte der erste
Gedanke zwar dem großen Kaisergeschlechte. Doch
sei schon früh zuvor der Berg ein heiliger Ort
unserer Vorfahren gewesen ; ein Nachklang davon
habe sich noch bis auf unsere Tage erhalten,
indem die Bewohner von Hohenstaufen an Som¬
merjohanni das Sonnenwendfeuer auf dem Berge
anzünden . Die Römer haben als Herren des
Landes in der Nähe starke Grenzbefestigungen
angelegt und wahrscheinlich auf dem Berg einen
Bcobachtungsposten aufgestellt ; im 3. Jahrhundert
seien sodann die Allemannen die Beherrscher
des Landes geworden . Von dieser Zeit an sei
die Geschichte des Berges in Dunkel gehüllt,
bis die Herren v . Büren von dem benachbarten
Wäscherschlößchen gegen Ende des II . Jahr¬
hunderts auf dem Berg eine Burg bauten . Bald
wurde dann das Geschlecht der Staufen hoch
berühmt . Schon der 1. Staufenkaiser Konrad
III . war ein thatkräfliger Fürst ; unter Friedrich
Barbarossa stand das neue Kaisergeschlecht auf
seiner höchsten Höhe . Redner schilderte nun in
farbenreichen Worten und in äußerst anziehender
Form das ruhmreiche Staufengeschlecht , dessen
Nriegsthaten und Kämpfe in Deutschland und
Italien , die Bemühungen derselben um Hebung
und Förderung des damals in hoher Blüte
stehenden Minnegesangs , das Ende des unglück¬
lichen Konradins . verschiedene Sagen über den
Berg und seine Bewohner und die Zerstörung
der Burg selbst. Zum Schluß seines interessan¬
ten und gemütvollen Vortrags hob der Redner
die Bedeutung der alten Kaiserburg hervor ; er
bezeichnte den schwäbischen Berg als ein Wahr¬
zeichen einstiger deutscher Größe , als ein trauri¬
ges Sinnbild der früheren großen politischen
Zerfahrenheit unter den deutschen Stämmen
und als einen Mahnruf zur Einigkeit und
Wertschätzung der wiedererlangten Macht unter
dem lang ersehnten , nun aber wieder herrlich
erblühten , neuen deutschen Kaiserreich.

Deutsches Weich.
Die „Nordd . Allgem . Ztg . " tritt in einer

hochoffiziösen Erklärung der in der Presse des
In - wie Auslandes vielverbreiteten Anschauung
entgegen , als ob die Reden des Reichs¬
kanzlers  vom II . und 13. d. M . in der
Militärkommission des Reichstages eine grund¬
sätzliche Aenderung der deutschen Politik nament¬
lich in Betreff der Zwecke und Aufgabe des
Dreibundes bekundeten . Das halbamtliche Organ
versichert bestimmt , daß die Aeußerungen des
Kanzlers keinerlei Bemerkung enthalten hätten,
welche den Schluß gestatteten , die auswärtige
Politik Deutschlands werde jemals für fremde
Interessen eintreten . Auch erklärt das Blatt,
Graf Caprivi habe mit keinem Worte gesagt,
daß die gegenwärtige deutsche auswärtige Politik
einen Krieg für Deutschland nach zwei Fronten
hin als eine gegebene Notwendigkeit oder auch
nur für wahrscheinlicher als in den letzten Jahren
erachtete.

In der Reichstagssitzung  vom Montag
den 16. ds . Mts . fand die erste Beratung der
Branntweinsteuer - Novelle statt,  wobei
der Staatssekretär v. Maltzahn  hervorhob , daß
der Zweck der Vorlage , wie der übrigen Steuer¬
vorlagen in erster Linie ein finanzieller sei.
Die Vorlagen sollen nicht eine Reichssteuerreform
im großen Stil einleiten ; die Absicht einer
solchen Steuerreform bestehe nicht. Die Mili¬
tärvorlage werde voraussichtlich auch für später
keine neuen Steuern oder Steuererhöhungen er¬
fordern . Von der Vorlage werde ein Erträgnis

von 12 ' /» Millionen erwartet . Von einer
Aenderung des Verhältnisses der Reichsfinanzen
zu den Einzelstaaten sei Abstand genommen
worden , weil man die Steuervorlagen nicht mit
unnötigem Ballast beschweren wollte , ferner mit
Rücksicht auf die preußische Steuerreform . Wann
an diese Frage heranqetreten werde , darüber
stehe noch nicht das Geringste fest. Redner be¬
tont wiederholt , daß den jetzt vorgeschlagenen
Steuern kein weiteres Steuerbouquet folgen
werde . Bei der ersten Redaktion der Brannt-
weinsteuernoveüe wollte man den oberen Ab-
gabejatz von 70 nicht erhöhen , sondern nur
den unteren . Im Bundesrat haben namentlich
die Süddeutschen gewünscht , daß die Differenz
von 20 ^ zwischen dem oberen und den niederen
Abgabesatze für absehbare Zeit erhalten bleibe.

Die Militärkommission  des Reichstages
setzte am Montag vormittag die Generaldebatte
fort . Abg . v. Bu o l -Berenberg (Zentr .) führte
aus , verantwortlich für die jetzige Lage seien
zum großen allergrößten Teil die Militärs - und
Staatsmänner , die bisher falsche Wege beschritten,
aber auch Redner und seine Partei seien mit
verantwortlich , weil sie seit langen Jahren zu
sehr bereit waren , die verschiedenen Milirärvor-
lagen zu bewilligen , und insbesondere nicht recht¬
zeitig auf der zweijährigen Dienstzeit bestanden
haben . Um so vorsichtiger müsse man jetzt sein.
Für die Stellungnahme sei die Volksstimmung
in hohem Grade maßgebend . Reichskanzler
Graf v. Caprivi  bedauerte gewisse Ungeschick¬
lichkeiten , die allerdings bei der anfänglichen
Vertretung der Vorlage in der Presse vorge¬
kommen seien. Sodann verteidigt er das Ver¬
hallen der Regierung gegenüber der zwei¬
jährigen Dienstzeit und verliest die Grundzüge
des Verdy ' jchen Projekts , um die großen Unter¬
schiede gegenüber dem neuen Plan zu zeigen.
Graf Caprivi wendet sich nun zu der Frage der
Verteidigung Süddeutschlands , dabei auf das
Strategische näher eingehend und schildert den
Unterschied des Grenzenverleidigungs -Systems
früher und jetzt ; das frühere Kordonsystem sei
jetzt unbrauchbar , weil der Krieg wieder elemen¬
tare Kraft gewonnen habe . Der Redner giebt
eine ausführliche Darlegung der wahrscheinlichen
Führung eines eventuellen nächsten Krieges , zu¬
mal gegen Frankreich . Er schildert sodann das
Schreckliche eines Krieges im eigenen Lande,
selbst für den Soldaten . Das wolle die Vor¬
lage auch abwenden . Der Reichskanzler be¬
streitet , daß die Vorlage eine Schraube ohne
Ende bilde . Nur die notwendigen Kompen¬
sationen der zweijährigen Dienstzeit werden ge¬
fordert . Hierin liege auch die Antwort auf die
Frage , ob nach Ablauf des Quinquennats die
zweijährige Dienstzeit wieder bestätigt werden
würde , so lange nrcht, als die Kompensationen
bestehen bleiben . Das Aufschieben auf ein Jahr
würde die Armee um 60000 Mann schwächen.
Die Verjüngung betreffend , so würden allerdings
auch künftig die älteren Mannschaften gebraucht
werden , aber nicht in erster Reihe an solchen
Stellen , wo sie wenig nützen können . Wieder¬
holt hob der Reichskanzler an mehreren Stellen,
hervor , daß wesentlich auch die finanziellen
Sparsamkeitsrücksichten die verbündeten Regier¬
ungen früher bestimmt hätten , von der Durch¬
führung weitergehender , wenn auch dringend
wünschens - und empfehlenswerter Reformen ab¬
zusehen. Abg . v. Bennigsen  giebt zu , daß
der Eindruck der Vorlage auf das Volk bisher
überwiegend ungünstig war , aber nach seiner
subjektiven Ansicht werde die Stimmung immer
günstiger . Und schließlich müsse der Reichstag
nur seiner eigenen Uebcrzeugung folgen . Der
Standpunkt der Regierung , die zweijährige
Dienstzeit nur gegen die Ergänzungen zu ge¬
währen , welche erforderlich sind, um die Organi¬
sation unseres Heeres nicht zu schwächen, sei un¬
anfechtbar.

Gelsenkirchen,  16 . Januar . Der Vor¬
sitzende des Bergarbeiterverbandes , Bergmann
Schröder,  ist verhaftet worden.

Braun schweig,  14 . Jan . Wegen starken
Schneetreibens konnte der Eisenbahnpersonen-
verkehr letzte Nacht kaum aufrecht erhalten
werden . Alle Züge halten große Verspätungen;

>ein Güterzug blieb Nachts bei Geidlingen im

Schnee stecken und wurde erst nach 3 Stunden
wieder frei.

Metz , 15 . Jan . Auch hier sind große
Schneemassen niedergegangen ; die Züge aus
Frankreich treffen mit großen Verspätungen ein.

Halle  a . d. S . , 17 . Jan . Der „Halle¬
schen Zeitung " zufolge ist in der benachbarten
Provinzial -Jrrenanstalt Nietleben in den beiden
letzten Tagen eine epidemieartige Krankheit auf»
getreten , woran bisher acht Personen verstorben
sind. Die heute Vormittag vorgenommene bak¬
teriologische Untersuchung hätte Okolora . no8tras
ergeben.

Mühlbach (Münsterthal ) , 14. Januar.
Einen sehr weisen Spruch hat neulich das Amts¬
gericht von Münster gefällt . Zwei „böse Lieben"
hatten sich gegenseitig in der Zungenfertigkeit
geübt . Man ereiferte sich, die Rede kam immer
mehr in Fluß , und zuletzt hörte aller Parla¬
mentarismus auf . Mit Schimpfereien ging man
überaus freigebig um . Wie natürlich kam die
ganze Angelegenheit vor Gericht . Das gefällte
Urteil mar das Urteil des weisen Salomon:
Klägerin und Angeklagte haben je 10 Geld¬
buße zu tragen . Dazu kommt noch die brüder¬
liche Teilung in die Unkosten. Es hat seine
eigene Komik , wenn der Gerichtsbericht als
motivierende Klausel die Worte : „zur Besserung"
hinzusetzt.

Bruchsal,  16 . Jan . In einer hiesigen
Familie erfaßte eine 1' / - jähriges Kind in einem
unbewachten Augenblick eine auf dem Ofen
stehende Kaffeekanne und rieß dieselbe herunter,
sodaß sich der siedende Inhalt über das Körper¬
chen ergoß . Die Brandwunden die das Kind
dabei erlitt , sind so schwerer Art , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird . Es ist das einzige
Söhnchen einer braven Familie , die vor einigen
Jahren das Unglück hatte , ein 4 ' / -jähriges
Töchterchen auf gleiche Weise zu verlieren.

Württemberg.

Die Vermählung  der Erbherzogin Mar¬
garethe Sofie,  Nichte des Kaisers Franz
Joses , mit dem Herzog Alb recht von Würt¬
temberg,  ist nunmehr auf den 24 . d. Mts.
festgesetzt.

Am 30 . Januar findet eine Verlosung der
Württb . Staatsobligationen  statt und
zwar : 4°/o Guldenobligationen von 1857 , 1860
u . 61 , 4 ° /o Markobligationen von 1875 u . 1880,
4°/o dergl . LL , 66 . 8H von 1885/87.

Im kommenden Frühjahr wird wieder ein
Unterrichtskurs  über Obstbaumzucht an der
Kgl . Weinbaujchule in Weinsberg,  sowie er¬
forderlichen Falles noch an anderen geeigneten
Orten gehalten.

Eingabe  der Volksschullehrer . Nach¬
dem der württ . Volksschullerverein schon vor
einiger Zeit eine Eingabe um Revision des
Volksschulgesetzes an die Kgl . Regierung hatte
abgehen lassen , wird auch der katholische Volks-
schullehrerverein in den nächsten Tagen ein
Bittgesuch zu gleichem Zwecke der Kgl . Regier¬
ung einreichen . Die letztere Eingabe wird sich
im wesentlichen an jene der evang . Kollegen
anschließen , will jedoch den konfessionellen
Charakter der Volksschule und der Oderschul-
behöcde in der bisherigen Weise gewahrt wissen.

Stuttgart,  17 . Jan . Die Wiederkehr
der außerordentlichen Kälte hat jetzt zum dritten-
male stattgefunden . Nach drei schwachen An¬
läufen zu Tauwetter ist der Frost strenger als
zuvor aufgetreten . Das Thermometer zeigte
heute früh in der Stabt als Minimum — 23,2°
0 . ; außerhalb war es noch um einige Grad
kälter . Diese Kältegrade übertreffen die ans
dem als überaus streng bekannten Winter von
1879/80 noch erinnerlichen (— 23 " am 16.
Dezember 1879 , — 22 ° am 17. Dezember
1879 ) und auch die im Februar 1845 (— 24,4°
am 13.) beobachteten - Temperaturen . Seit 50
Jahren hat also der laufende Winter die strengste
Kälte gebracht . Nur im Jahr 1830 , also vor
63 Jahren , ist mit — 26,8 ° (2 . Februar ) , ferner
im Jahr 1827 mit — 25,2 ° ( 17. Febr .) noch
strenger Frost festgestellt worden . In höheren
Lagen ist der Frost nicht so streng aufgetreten,
wie in der Niederung . In Hohenheim wurde
— 22,6 °, in Freudenstadt nur — 21 abge-
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lesen. Dagegen hatte Mergentheim sogar —26°.
Ob dieser bedenkliche Grad von Kälte den Reben
und der Winterfrucht verhängnisvoll geworden
ist, läßt sich noch nicht sagen.

Cannstatt.  17. Jan . Seitens des hiesigen
Gewerbevereins wurde jüngst beschlossen, in den
Monaten August und September hier eine Be¬
zirksgewerbe-Ausstellung zu veranstalten, falls
zu diesem Zwecke die Räume des Kursaals
seitens der hiesigen bürgerlichen Kollegien zur
Verfügung gestellt würden. Die Frage beschäf¬
tigte dieselben in mehreren Sitzungen, da mit
Rücksicht auf das diesjährige Volksfest eine ander¬
weitige Benützung des Kursaals in Frage kam.
In heutiger Sitzung der bürgerlichen Kollegien
fand nun die Angelegenheit ihre befriedigende
Lösung dadurch, daß dieselben beschlossen, im
Garten des der Stadt gehörigen Wilhelmsbads
bis spätestens Juli d. I . eine städtische Turn -
Halle  errichten zu lassen und diese für die
Gewerbeausstellung zur Verfügung zu stellen.

Gmünd.  13 . Jan . Seit einiger Zeit ist
in unserer Edelmetall-Industrie wieder ein besserer
Geschäftsgang wahrnehmbar, verschiedene Firmen
haben namhafte Aufträge in Gold- und Silber-
waaren zu verzeichnen und können ihr Fabrik¬
personal über die übliche Zeit beschäftigen. Die
verlangte rasche Bedienung steht mit den frühen
Osterfeiertagen in Verbindung.

Nagold,  15 . Jan . Das vierte Opfer
der bei dem Brand vom 30./31. Dez. v. I . in
Haiterbach  Verunglückten ist nun gefordert,
indem der Vater der drei verbrannten Kinder.
Maurer Wilhelm Schüler,  nach unsäglichen
Schmerzen dieser Tage seinen Brandwunden
erlegen ist. Die einzig von der Familie zurück¬
gebliebene Mutter und Witwe scheint das Leben
zu behalten und bald von ihren äußerlichen
Wunden zn genesen. Die innerlichen des Ver¬
lustes sämtlicher Angehörigen werden wohl nie
vernarben. (S . M.)

Gegen den byzantinischen Stil  spricht
Pfarrer Bacmeister  in dem „Kirchlichen Anz.
für Württ." ein zeitgemäßes Wort. Den An¬
laß gaben ihm zunächst die Anordnung des kgl.
Oberhofrats vom 31.Oktober über die Beisetzung
der Königin-Witwe Olga von Württemberg, in
welcher wiederholt die Ausdrücke„hohe Leiche,
allerhöchste Leiche, höchstselige Königin" u. s. w.
vorkamen. Eine solche Sprache findet er um
so bedauerlicher, je aufrichtiger die Anhänglich¬
keit an die Verstorbene und je wahrer die Trauer
um ihr Scheiden gewesen sei; denn in breiten
Schichten des Volks müsse sie ein Anlaß zur
Schwächung des monarchischen Gefühls, ja zu
Spott und Hohn sein; sie verstoße auch gegen
die Wahrheit des „Evangeliums." Er erinnert
dann daran, wie im vorigen Jahrhundert das
höfische Zeremoniell in Frankreich in sein ent¬
setzliches Gegenteil umschlug. Gerade wer die
rechte Gesinnung dem König und der Obrigkeit
gegenüber pflanzen und pflegen wolle, werde
über den gegenwärtig mehr und mehr an¬
wachsenden Byzantinismus Sorge empfinden.
Wenn z. B. der König eine sehr untergeordnete
Stelle vermöge „höchster" oder „allerhöchster
Entschließung" „allergnädigst" zu übertragen
geruht haben, so werde das endlich zur gedanken¬
losen Formel, u. das königliche Ansehen leide da¬
runter. Man sollte mit der „Gnade des Königs"
sorgsamer umgehen. Der König hat das hohe
Recht der Gnade, einen wirklichen Abglanz der
göttlichen Gnade, wenn er das Recht der Be¬
gnadigung ausübt. Aber wenn er eine Stelle
im Staat einem Beamten überträgt, so ist das
ein Staatsgeschäft, bei dem die Gnade streng
genommen keine Rolle spielt; denn Gnade be¬
deutet Herablassung zu Einem, der es nicht ver¬
dient hat, und zu einem Unwürdigen: dort aber
wählt doch der König den Würdigsten und
Tauglichsten aus. Es hängt damit allerdings der
ganze amtliche Formalismus zusammen, z. B.
die Skala der Unterschriften„Hochachtungsvoll"
bei der Bezirksbehörde, „Verehrungsvoll" bei der
Kollegialbehörde, „Ehrerbietig" bei dem Mini¬
sterium, Ehrfurchtsvoll" bei dem König. Daß Viele
auch da noch den Superlativ anbringen zu müssen
glauben und aus einem Hochachtungsvoll ein-vollst
machen, ist eine Geschmacklosigkeit; denn was „voll"

ist und noch voller und endlich vollst wird, das
läuft über, und was darüber ist, das ist vom
Uebel!" Was Herr Pfarrer Bacmeister hier
über die Verhältnisse innerhalb der schwarzroten
Grenzpfähle urteilt, trifft auch in anderen
deutschen Landesteilen zu; wie viel wird aber
noch über den Formelkram, an dem freilich gar
Viele nur aus äußerem Zwang festhalten, ge¬
schrieben werden müssen, bis er einmal dahin
geschafft wird, wohin er gehört!

Ausland.
Kopenhagen,  16 . Januar . Folkething.

Auf Anregung des Berichterstatters des Finanz¬
ausschusses erklärte der Minister des Aeußcrn:
Die deutsche Regierung erklärte die Zeitungs¬
berichte über Aeußerungen des Reichskanzlers
Grafen v. Caprivi  in dem Heeresausschusse
als irreleitend entstellt. Dieselben seien nicht
als der wahre Ausdruck der Mitteilungen anzu¬
sehen, um so weniger als die deutsch-dänischen
Beziehungen durchaus freundschaftlichseien und
Deutschland glaube. Dänemark wünsche ebenso
wie Deutschland die freundliche Situation zu
bewahren. Der Minister fügte hinzu, das Be¬
streben der Regierung gehe auf Erhaltung der
Neutralität, Dänemark könnte nur der Spiel¬
ball der Großmächte sein, wenn es an den
europäischen Conflikten leichtsinnig teilnehmen
wollte. Mehrere Redner sprachen ihre lebhafte
Befriedigung und ihren Dank für die Erklärung
aus und bezeichneten die freundschaftlichenBe¬
ziehungen zwischen Deutschland und Dänemark
als eine Lebensbedingung für Dänemark.

Poris,  12 . Jan . Mit dem Wechsel im
Kriegsministerium hat nunmehr die dritte Re¬
publik den zwanzigsten Kriegsminister erhalten,
unter denen sich nur ein Nichtmilitär befand;
und grade dieser hat die längste Zeit in der
Rue Saint -Dominique geherrscht, selbst wenn
man die Amtsdauer derjenigen Generäle zu-
sammenrechnet, welche mehr als einmal das
Portefeuille des Krieges in den Händen gehabt
haben. Senator Freycinet wurde am 3. April
1888 an die Spitze des Kriegsministeriums be¬
rufen, wo er mithin Jahre thätig war;
wenn er auch im Heere als bürgerlicher Kriegs-
rmnister, mithin als polrin wenig beliebt war,
so hat er doch eine ganze Reihe durchgreifender
und für das Heer vorteilhafter Veränderungen
eingeführt.

Paris.  16 . Jan . Nach Ansicht ver¬
schiedener Blätter ist der vom „Figaro" er^
wähnte Soldat, dem Carnot die Präsidentschaf
abtreten müsse, der Herzog von Aumale. (Her¬
zog Heinrich von Aumale, Oheim des Grafen
von Paris , ist 61 Jahre alt. Von 1873 bis
1879 hat er das 7. Armeekorps geführt.)

Petersburg.  17. Jan . Der „Regierungs¬
bote" veröffentlicht die Antwort des Kaisers auf
die Neujahrsglückwünsche der Stadt Moskau.
Darin heißt es: „Möge Gott unser Gebet er¬
hören, daß dieses Jahr ein solches des Friedens
und des Wohlergehens für Rußland werde." —
Der Großfürst -Thronfolger  wird nach
Berlin, soweit vorläufig festgesetzt ist, am Sonn¬
tag abreiscn. Wie verlautet, würde er über
Kaisersgeburtstag hinaus dort bleiben.

Petersburg,  17. Jan . Auf der Slatoust-
Ssamarscher Linie ist ein Eisenbahnzug bei voller
Fahrt in Brand geraten. 38 Rekruten, die
im Zuge saßen, kamen um; sieben erhielten
Brandwunden. Ein Verwundeter ist später ge¬
storben.

Grimmige Kälte in Obcritalien.  In
Turin zeigte das Thermometer heute 15 Grad
unter Null, in Florenz 6. Die um die Stadt
Florenz liegenden Anhöhen sind mit Schnee
bedeckt. Der Arno ist teilweise zugefroren. Vor
St . Peter in Rom bildete sich heute ein wahres
Eisfeld, wo die Jugend sich nach nordischer Art
amüsierte.

New -Iork,  13 . Jan . Von allen Teilen
des Landes einlaufende Nachrichten melden, daß
die gegenwärtige Kälte die strengste ist, die man
hier zu Lande seit Jahren erreicht hat. Viele
Flüsse, die im Winter gewöhnlich offen waren,
sind jetzt zugefroren.

vermischtes.
Vorsicht beim Gebrauch von Natureis.
Die Schädlichkeit des Natureises für Ge-

nußzwecke ist durch die in London anläßlich
einigerTodesfälle vorgenommcnen Untersuchungen
für solche Fälle hinlänglich erwiesen, in denen
das Eis aus durch städtische Abwässer verun¬
reinigten Flüssen entnommen worden ist. Da
in solchen Fällen äußerste Vorsicht geboten ist,
hat, wie wir dem„Gesundheits-Ingenieur" ent¬
nehmen, der königliche Regierungspräsident in
Potsdam, Graf Hue de Grais , folgende Ver¬
ordnung erlassen: „Durch Untersuchungen im
kaiserlichen Gesundheitsamt ist festgestellt worden,
daß das in Berlin zu wirtschaftlichen Zwecken
in den Handel kommende Eis, selbst bei gutem
Aussehen, oft zahlreiche in ihrer Entwicklungs¬
fähigkeit nicht veränderte, gcsundheitsgefährliche
Mikroorganismen enthalten hat. Es ist dadurch
wahrscheinlich geworden, daß die häufiger beob¬
achteten Krankheiten nach dem Genuß von Ge¬
tränken, die durch Hineinwerfen von Eisstückchen
gekühlt wurden, weniger durch die Kälte des
Getränkes, als durch die im Eis enthaltenen
Krankheitserreger verursacht worden sind. Die¬
selben Nachteile können durch feste Nahrungs¬
mittel, welche durch Liegen auf solchem Eis
gekühlt werden, entstehen. Es empfiehlt sich
daher, mittels öffentlicher Belehrungen darauf
aufmerksam zu machen, daß der Genuß von Ge¬
tränken und anderen Nahrungsmitteln, welche
in der erwähnten Weise mit Eis gekühlt sind,
gesundheitsgefährlich ist. Es ist aber auch not¬
wendig, Vorkehrungen dahin zu treffen, daß das
in den Handel gelangende Roheis nicht aus
Gewässern genommen werde, welche durch zu¬
fließende Unreinlichkeiten oder andere besondere
Umstände in gesundheitlicher Beziehung von
bedenklicher Beschaffenheit sind, insbesondere nicht
aus Sümpfen, Teichen, Gräben und kleinen,
dicht bei bebauten Ortschaften liegenden Seen,
sowie aus Flüssen an oder dicht unterhalb be¬
bauter Ortschaften. Es ist Sache der Ortspoli¬
zeibehörden, nach Lage der örtlichen Verhältnisse,
dieserhalb in geeigneter Jahreszeit besondere
Verbote zu erlassen und nach Umständen all¬
jährlich zu wiederholen."

(Schnaps und Kälte.) Drei Arbeiter, wel¬
che in Groß-Pila bei Goslin (Provinz Posen)
mit Schilfhauen auf dem Eise beschäftigt waren,
tranken, um sich bei der starken Kälte ein wenig
(?) zu beleben, Branntwein. Sie schliefen darauf
ein und wurden nach einigen Stunden völlig
erstarrt aufgesunden. Zwei der Leute waren
bereits erfroren, der Dritte liegt schwer krank
darnieder.

„Potztausend,  kann man denn hier
keinen Schritt und Tritt mehr machen, ohne
daß die Polizei dabei sein muß?  Machen Sic,
daß Sie nach Hause kommen!" Mit dieser un-
willigen Aeußerung begrüßte der Kaiser neulich
zwei Schutzleute, welche vor der Kaserne des
Leib-Garde-Husaren-Regiments aufgestellt waren,
ohne daß sein Besuch vorher angcmeldet gewesen
wäre.

(Zerstreut.) Professor: „Sieh, sieh, mein
lieber Mayer, auch mal wieder da?" — „Ich
heiße ja Müller, Herr Professor." — Professor:
„Richtig, richtig, Müller! Nun, was macht
denn Ihre liebe Frau ?" — „Aber, Herr Pro¬
fessor, ich bin ja Junggesell." — Professor:
„Ach ja, richtig, Junggesell. Und wie lange
sind Sie Junggefell?" — „Seit meiner frühesten
Jugend!" — Professor: „So , so, das bedaure
ich lebhaft."

(Naturgeschichtliches.) Lehrer: „Was für
ein Tier ist also der Igel , Isaak?" — Isaak:
„Der Igel is'n Ründvieh. — Lehrer: „Falsch!
Wieso denn ein Rindvieh?" — Isaak : „Wenn
er sich rollt zusammen, is er ründ."

Kcdknlut dn hmgttiidcil Vögel!
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